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Reichsjuſtizminiſter Schiffer hat ein offenes Wort an die 


Adreſſe Briands gerichtet, deſſen Außerungen über das Ver⸗ 
fahren der Leipziger Kriegsprozeſſe begreiflichen in den 
Kreiſen der deutſchen Juriſten hervorgerufen hatten. Ausdrücke, 
wie „Parodie der Gerechtigkeit“, Schauſpiel““ „Komödie“ müſſen 
doch — fo führte der deutſch Reichsjuſtizminiſter aus — gerade in 
einem Augenblick befremden, da von allen am Krieze beteiligten 
Ländern Deutſchland das einzige iſt, das ſeine „Kriegsverbrecher“ 
zur Verantwortung zieht, ja, das ſich nicht einmal auf die in der 
Liſte angeführten Perſonen beſchränkt, ſondern ſogar darüber 
hinaus alle, die in begründetem Verdacht ſtehen, von ſich aus vor 
ſeine Schranken 0 err Briand müßte doch, wenn ein 
Funke von Gerechtigkeitsgefühl in ihm 1 diejenigen ſeiner 
Landsleute unter Anklage ſtellen laſſen, die zulſchland ihm als 
Kriegsverbrecher bezeichnet hat. In einem Augenblick, da der 
Völkerhaß den Höhepunkt erreicht hat, dieſen Haß durch ſolche Au⸗ 
— 3 noch ſchüren, liegt doch wahrlich nicht im Intereſſe einer 
elt, deren — Beſtreben darauf gerichtet fein ſollte, gemein ⸗ 
ſam am Wiederaufbau der internationalen Beziehungen zu arbei⸗ 
ten. Dieſes gewaltſame — Ag einer ſchrecklichen Ver⸗ 
gangenheit widerſpricht jedem ethiſchen Empfinden. 

Dieſe ſchweren Angriffe Briands gegen einen Gerichtshof 
in letzter Inſtanz fordern geradezu heraus, von den Grauſam⸗ 
keiten in der franzöſiſchen Kriegführung zu ſprechen. Wir präjen- 
tieren Herrn Briand als Gegenrechnung einen in der „Humaniteé“ 
veröffentlichten Brief, den ein Herr Dr. Koechlin aus Paris 
an dieſe Zeitung geſandt hat. Dieſer Brief berichtet nichts weiter, 
als daß die 10. Diviſion Machand ſich ganz beſonders da⸗ 
durch ausgezeichnet habe, daß ſie wenig Kriegsgefangene machte. 
Und weiter bat der Oberſt des 52. Kolonialregiments, Petier 
Demange, den formellen Befehl gegeben, Deutſche weder ver⸗ 
wundet noch gefangen einzubringen. Der Unterleutnant Merin 
hat dem Dr. Koechlin beſtätigt, daß er ſogar der Niedermetzelung 
eines feindlichen Hilfspoſtens, beſtehend aus Verwundeten, Arzten 
und Krankenträgern, beigewohnt habe. Um dieſem allem die Kron⸗ 
aufzuſetzen, hat der Oberſt Petier Demange ſich ſelbſt im 
November 1915 ſeiner Taten gerühmt. Herr Briand hat doch an⸗ 
geſichts dieſer Dinge keinen Grund, den Entrüſteten zu ſpielen: 
„Du ſiehſt den Splitter im Auge deines Bruders, den Balken in 
deinem eigenen Auge wirſt du nicht gewahr!“ 

n England iſt man doch ehrlicher und erklärt bereit, auch 

Sali e „Kriegsverbrecher“ abzuurteilen. Eine Außerung in die- 
ſer Beziehung tat Churchill vor ſeinen Wählern in Birming⸗ 
ham. „Sache des Gegners jei es“, jo ſagte Churchill, die Schul⸗ 
digen zu bennen und die Beweismittel einzureichen. Und zeugt 
nicht die Ankunft der engliſchen Rechtsvertreter in Leipzig dav m, 
daß England mit der in Paris vertretenen Auffaſſung nicht un⸗ 
bedingt übereinſtimmt? Wichtig, ſehr wichtig dünkt uns daher die 
Anweſenheit des engliſchen Generalſtaatsanwaltes in Leipzig. Es 
iſt nicht gut, wenn Herr Briand angeſichts ſolcher Tatſachen Er⸗ 
Härungen abgibt wie die folgende: „Die franzöſiſchen Zeugen 
werden zurückgerufen und wir haben unſere Bundesgenoſſen ge⸗ 
beten, unſerem Beiſpiele zu and und aus der Lage die logiſche 
Folgerung zu ziehen. Deutſchland bereitet ſich ſelbſt das Schickſal, 
das es wünſcht, aber es wird dafür büßen müſſen.“ Und was ſoll 
man in einer Welt, die geradezu nach Liebe, Frieden, gegenſeitiger 
Achtung ſchreit, dazu ſagen, wenn Herve in der „Bictoire" von 
einem kommenden zweihundertjährigen Haſſe Frankreichs 9 en⸗ 
über Deutſchland ſpricht, weil man nach ſeiner und Briands mich 
den Major Kruſius nicht genügend beſtraft habe? Jetzt „urteilt“ 
rankreich über deutſche Feeder berge, in contumatiam! 
3 gibt außer Briand, Hervé und Frankreich noch Menſchen in 
Europa, die in klarer Erkenntnis der Dinge es noch über ſich brin⸗ 

„Urteile über den Verlauf der Leipziger Kriegsprozeſſe auszu⸗ 
Yen, die den Ohren Briands und feiner Anhänger zwar nicht 
erade genehm ſind. Da iſt zunächſt das Urteil eines bekannten 

olländers, des Präſidenten des oberſten holländiſchen Kriegsge 
richts, van Slooten, der dem Prozeſſe gegen den General 
Stenger beigewohnt hat, und der ſich einem Journaliſten des Te⸗ 
legraaf, gegenüber folgendermaßen äußerte: „Ich habe mich im 
Verlaufe dieſes Prozeſſes von Unparteilichkeit des deutſchen 
Verfahrens einwandfrei überzeugt. Wenn Pag re ein Teil der 
ausländiſchen Preſſe anderer Meinung zu ſein ſcheine, ſo iſt dieſe 
Meinung nicht im mindeſten in der Prozeßführung feloft begrün⸗ 
det, ſondern einfach in der Vorſtellung beſtimmter Kreiſe, die 
glauben, das Reichsgericht habe in allen vorgelegten Fällen zu 
berurteilen und nicht zu prüfen“. Van Slooten beab⸗ 
ſichtigt, die Eindrücke, die er bei den letzten Brogefien gewonnen 
hat, in einem Vericht niederzulegen. Hoffentlich wird Herr Briand 
die Zeit gewinnen, dieſen Bericht zu leſen. 

Scharf, ſchneidend ſcharf ſagt der Chefredakteur der ſowjet⸗ 
amtlichen Moskauer -Isweſtija“, Herr Steklow, über die Leipziger 
Kriegsprozeſſe aus, daß die deutſchen Generale nicht den hun⸗ 
dertſten Teil der Untaten begangen haben, die die Söldlinge der 
ſich jetz zu Richtern aufwerfenden Entente während des ruſſiſchen 
Bürgerkrieges verübt hätten.“ Nicht minder bezeichund iſt das 
Urteil des Mitarbeiters der „Neuen Züricher Zeitung“, Holperin: 
„Der Neutrale darf jagen, daß das glechtsempfinden von der ein⸗ 
ſeitigen Aburteilung nicht befriedigt werden kann. Jeder neue 
Prozeß zwingt zu dem Bekenntnis, daß es im höchſten Grade une 
moraliſch war, durch den Verſailler Friedensvertrag dem Beſiegten 
eine Pflicht aufzuerlegen, welche die Sieger für ſich nicht aner⸗ 
kennen. Wenn bei den Alliierten nicht freimütig über dieſe Un⸗ 
gleichheit geſprochen werde, dann muß ein Zerrbild entſtehen.“ 


Trotz dieſer Außerungen hat Briand am 14. Juli Ver kreiſe Kattowitz iſt du 


tretern der Pariſer Preſſe folgendes erklärt: 5 8 
„Ich bedauere es, daß der Reichsjuſtigminiſter auf Grund ſei⸗ 

ner Eigenſchaft in die grauſame Notwendigkeit verſetzt wurde, die 
flandalöfe Freiſprechung des Generals Senger ſeitens des Reichs 
erichts und die vorhergehenden Urteile, die auch Belgien und Eng⸗ 
nd entrüſteten, in Schutz zu nehmen. ch muß es immerhin als 

Glück bezeichnen, daß ſich Reichs juſtizminiſter Schiffer nicht eben⸗ 
falls genötigt ſah, ſich auf Grund ſeiner Eigenſchaft auf die un⸗ 
qualifizierbaren Kundgebungen einer feindſeligen Menge gegen die 
franzöſiſchen Vertreter beim Reichsgericht zu entſchuldigen. Wenn 
man die Zeitungen lieſt, die voll ſind von ſtändigen Provokationen, 
wenn man die abſcheuliche Tatſache kennt, die ſich ſoeben in Ober⸗ 
ſchleſien abgefpielt hat, jo kann es niemand in den Sinn kommen, 
daß man ſeitens Frankreichs den Haß ſchürt und den Augenblick 
verſchiebt, in dem es möglich wäre, daß von beiden Völkern die 
normalen Beziehungen wieder herbeigewünſcht werden könnten.“ 
Nun wir können Herrn Briand verſichern, daß von Deutſchland 
aus alles getan wird, um ein einigermaßen erträgliches Verhält⸗ 
nis herzuſtellen. Aber Frankreich kennt nur ein- Idol: die Ver⸗ 
nichtung Deutſchlands. Dies iſt um fo tragiſcher, als jetzt alle 
Staaten Europas ſich vereinigen ſollten gegen den einen gemein⸗ 


Einzelnummer 5 Mark. 


Aus OGberſchleſen. 


Aae neueſten Meldungen aus Paris und Londog iſt die Sitzung 
des Sberſten Rates auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 
„Journal“ berichtet, daß dies geſchehen ſei, weil Lloyd Georges 
und Briand jetzt ihren Urlaub antreten. Deshalb muß Ober⸗ 
ſchleſien der Gefahr eines vierten Aufſtandes, mithin neuen Leiden 
und Drangſalen ausgesetzt werden. Das tut ja den Herren nicht weh. 
Wie es in Wirklichkeit in dem heimgeſuchten Abſtimmungsgebiet aus⸗ 
ſteht, geht aus dem Bericht eines oberſchleſiſchen Großinduſtriellen 
hervor. den dieſer gelegentlich der Unterredung des Außenminiſters 
Dr. Roſen mit dem franzöſiſchen Botſchafter am 7. Juli in Berlin 
auf Wunſch des Botſchafters abgegeben hat und der ſofort der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zugeſandt worden iſt. Darin heißt es: 

Es ſehe äußerlich beſſer aus, als vor dem Abkommen mit 
Korfanty, weil die großen Straßen von Inſurgenten frei ſeien. 
Aber die Züge zwiſchen Kattowitz und Gleiwitz würden von 
polniſchen Inſurgenten angehalten und geplündert. Die 
Inſurgenten ſeien in die Orte zurückgekehrt, welche ſie nach dem Ab⸗ 
kommen geräumt haben ſollen. Die Behörden der Inſur⸗ 


genten ſeien in Funktionen geblieben und verweigern den 
deutſchen Behörden den Gehorſam. En Teil der 
Inſurgenten ſei nach Polen abtransportiert. um dort 


militäriſch ausgebildet zu werden und alsdann als Formationen für 
den geplanten vierten Aufſtand zu dienen. Die Hallerſoldaren ſelen, 
ſoweit fie nicht aus Ooerſchleſien ſtanmen, nach Polen zurück⸗ 
transportiert worden. Sie ſeien in der Lage, ſchnell nach Oberſchleſten 
hinein zukommen. In Oberſchleſien zweiſtle niemand daran, daß der 
vierte Aufſtand vorbereitet werde und jederzeit ausbrechen könne. 

Die Pariſer „Humanit6“ bezeichnet es als Briands 
Plan, in aller Kürze den Krieg in Oberſchleſien zu entfachen. 
Korfanty ſoll mit einem neuen Aufſtand begin ien als Ant⸗ 
wort auf angebliche deuiſche Putſchgefahren. Dann werde 
Frankreich militäriſch vorgehen. Klar und deutlich ſchreibt 
die „Action Frangalſe“: „Jetzt winkt der erſehnte Vormarſch 
ins Ruhrgebiet.“ i 

Alſo die ſchlau Tonfiruierten, mit Abſicht heraufbeſchworenen 
Komplikationen in Oberſchleſien ſollen nur der Vorwand für weiteres 
Vorgehen Frankreichs n Deutſchland ſein für die Aufrechterhaltung 
der Sanktionen, für die Beſetzung des Ruhrgebietes. Und das find 
die „Hüter des Weltfriedens“ und die „Vertreter der 
Weltgerechtigkeit“! 5 

Inzwiſchen iſt Briand für eine Berſtärkung der Streitkräfte in 
Oberſchleſien; denn „die Lage in Oberſchleſien in To ſchlecht. daß es 
nutzlos wäre, den Oberſten Rat noch in dieſem Monat einzuberufen. 
Dafür ſollen, Oberſchleſien zum Troſt, wieder einmal Sachverſtändige 
nach Oberſchleſien geſchickt werden, die die Frage klären ſollen. Vier 
Monate find ſeit der Abstimmung veifloſſen, und jetzt werden noch 
Sachverſtändige nach dem Abſtimmungsgebiet geſandt! 

Zu dieſem Plan ſchreib. „Evening Standard“: „Frankreich plane 
offenbar wieder ein iſoliertes Vorgehen. Deshalb mäͤſſe 
Frankrrich ebenſo höflich wie ernſt darauf hingewieſen werden, daß 
der einzige Weg zu ſicheren Zugeſtändniſſen in einem gemein⸗ 
ſamen Vorhehen der Alliierten liege, und daß dieſes Vorgehen 
auf eine ſofortige und endgültige Löſung der oberſchleſiſchen Frage 
abzielen müſſe.“ 

Die oberſchleſiſche Preſſe über die Vertagung. 

Beuthen, 20. Jul. (PA.) Die oberſchleſiſche deutſche Preſſe 
wie auch die Breslauer Preſſe beſprechen lebhaft die letzte Note der 
franzöſiſchen Regierung an die engliſche und italieniſche a 
über die Vertagüng der Entkpeidung über Oberſchleſien bi 
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ſchleſien. Die „Breslauer Neueſten Nachrichten“ ſind der Anſcht, 
daß England mit der Vertagung einverſtanden ſein wird in der anderen 
Frage aber eine verneinende Antwort geben wird. In bieſigen eng ⸗ 
liſchen Kreiſen herrſcht die Ueber zeugung vor, daß auch Englan 
ſich mit ener Verſtärkung feiner Truppen im Verhältnis 
zur Verſtärkung der ſranzöſiſchen Beſatzung einverſtanden erklären 
wird. Von den Stimmen der polniſchen Preſſe ſagt der „@ontec 
Slaski“ u. d. Es iſt ſchwer zu enticherden, ob die neue Verzögerung 
u unſeren Gunſten auslaufen wird da wir nicht wiſſen, was ginter 
n Kuliſſen der Diplomatie geſchieht. Es ſcheint jedoch, daß Ber 
fuͤrchtungen nicht nötig find, da hauptſächlich Frankreich für eine Ver⸗ 
zögerung der Entſcheidung iſt. Die polniſche Bevölkerung in Ober⸗ 
ſchieſien muß nur befürchten, daß ſich bis September die Frechheit 
der Karen vergrößern wird, und daß eine bewaffnete deutſche 
entſteht. 0 L ernte 
Beut 19. Juli. (Tel.⸗Un.) Die deutſchen und polniſchen 
Preſſevertreter der hieſigen Zeitungen proteſtierten beim Kreis⸗ 
kontrolleur Beuthen gegen die ſcharfen Zenſurvorſchriften. 
Roſenberg, 20. Juli. (Tel.⸗Un.) In der Nacht vom 16. zum 
ne kam es in der Roſenberger Gegend zu erneuten Banden⸗ 
en. 
Kattowitz, 20. Juli. 


Bewegu; 


(Tel.⸗Un.) Die Unſicherheit im Land⸗ 
die erfolgte Säuberungsaktion nicht 
verhindert worden, e Fünf nach täglich einlaufenden Mel⸗ 
dungen über Raubüberfälle, 
werden. 8 
Schoppinitz, 18. Juli. (Tel.⸗Un.) Die polniſchen Flaggen find 
hier eingezogen worden, es weht nur noch eine von dem Gebäude 
der polniſchen Kommandantur. Dieſe ſoll in den nächſten Tagen 
aufgelöſt werden, da ihre Mitglieder verſchwunden ſind. Im Orte 
ält ſich nur noch der ehemalige Ortskommandant auf. 


Polttiſche Tages neuigkeiten. 

Der Internationale Frauenkongreß nahm eine Entſchließung 
an, welche die Reviſion der Friedensverträge fordert. 

Br eſtniſche Repubker iſt von Deutſchland de jure anerkannt 
worden. * ; 

Zugoflawien mobiliſiert. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, 
daß die Regierung Jugoſlawiens die Abficht hat, in allernächſter 
Zeit einige Jahrgänge zu mobiliſieren. 

De Nicoti bleibt Kammerpräſident. In der heutigen Kammer⸗ 
ſitzung wurde der Präſident der Kammer de Nicoli, der auf Bitten 


Einbrüche uſw. immer größer zu 


des Miniſters ſeine Demiſſion zurückgezogen hat, enthuſiaſtiſch“ 


ſamen Feind, den Volſchewismus. Statt deſſen finht Frankreich empfangen. 2 


i Sep⸗ Auf Erſuchen 
ſember und über die Beſahungsvernärkung der Koalition in ⸗Ober⸗ des Gewerkſchaftsbundes Jonhaux an den 


KO Jahrgang we. 122. 
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Die Wilnaer Frage. 

Warſchan, 19. Juli. (Pa.) Die polniſche Regierung ſandie 
nachſtehende Antwort auf den Beſchluß des Völkerbunds rates vom 
28. Juni: 

In Beantwortung des Beſchluſſes des Völkerbundsrates vom 
28. Juni habe ich die Ehre, Ihnen folgendes mitzuteilen: Erfreut 
von der aufrichtigen Abſicht, mit der der polniſch⸗litauiſche Streit 
auf Grund einer erneuerten brüderlichen gemeinſamen Arbeit 
beendet wurde, erklärt die polniſche Regierung, daß ſie i m 
Grunde den Beſchluß des Völkerbundsrates vom 
28. Juni zuſtimmt. Die polniſche Regierung erklärt ſich mit 
einer Fortſetzung der Verhandlungen mit der Kownoer Regierung 
einverſtanden und nimmt als Bafis zu einer weiteren Ausſprache 
ihren Einleitungsentwurf unter der ſchon vom Völlerbundsrat an⸗ 
erkannten Bedingung an. Nach dieſer Bedingung wird der end- 
gültige Vertrag erſt in Kraft treten, wenn er durch legale Reprä⸗ 
ſentation der Wilnger Bevölkerung angenommen iſt. Ich behalte 
mir ausdrücklich vor, die Annahme Ihres Entwurſes als 
Grundlage einer Ausſpr in keiner Weiſe der Annahme durch 
die polniſche Regierung vorgreift. Die Annahme der Eutſchlie⸗ 
zung des Völkerbundsrates vom 28. Juni wird ungültig, wenn 
keine ähnliche Annahme durch die litauiſche Regierung erfolgt. 
Gleichzeitig erklärt die polniſche Regierung, daß ſie alle Rechte auf⸗ 
recht erhält, die Polen in bezug auf das Wilnaer Gebiet hat, und 
deren Gültigkeit ſtändig und unverändert von dem polniſchen Sejm 
und zuletzt von der polniſchen Delegation in Brüſſel aufrecht er⸗ 
halten wurde. Die bevollmächtigte polniſche Delegation iſt bereit, 
nach Brüſſel zu kommen, um dort unter Ihrem Vorſitz Verhand⸗ 
lungen mit der litauiſchen Delegation zu pflegen. Gleichzeitig mit 
Beginn der Verhandlungen wird die polniſche Regierung Mittel 
ergreifen, um ſtufenweiſe ihre Bürger, die in der Verwaltung oder 
in der Armee des Generals Zeligowski dienen, aus Mittellitauen 
zurückzuziehen. Die polniſche Regierung erklärt ſich bereit, ſofort 
den Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗ und Poſtverkehr zwiſchen Polen und 
dem Kownoer Litauen wie auch die Handelsbeziehungen und die 
konſulariſchen Beziehungen aufzunehmen. Die Forderung des 
Volkerbundsrates bezüglich Mittellitauens und der Reorgamp erung 
und Reduzierung der Truppen hat die polniſche Regiecung General 
Zeligowski mitgeteilt, deſſen Antwort in kürzeſter Zeit dem 
Völterkundsrat übermittelt werden wird. Ich wäre Ihnen ſehr 
verkunden, wenn Sie mir mitteilen würden, wann die polniſche 
28 ſich in Brüſſel Ihnen zur Verfügung ſtellen ſoll. gez. 
Skirmun! ; 

Warſchau, 20. Juli. (Tel.⸗Un.) In der nächſten Woche findet 
im Außenminiſterium eine Sitzung der Sachverſtändigen 
über die Wilnaer Fragen ſtatt. Aufgabe dieſer Konferenz 
wird die Bearbeitung des Materials für die polniſche Delegation 
beim 5 im Zuſammenhang mit dem Vorſchlage Hy⸗ 
mans fin | 

Genf, 20. Juni. (Tel.⸗Un.) Die litauiſche Delegation wird 

nicht nach Brüſſel gehen, um die polniſch-litauiſchen Verhandlungen 
fortzuſetzen. Litauen wird in einigen Tagen einen ausführlichen 
Berichl dem Völkerbund einreichen, worin der Verſöhnungsvorſchlag 
von Hymans abgelehnt wird. N 


5 f 
Schutzbündnis der Baltenſtaaten. 


London, 20. Juli. (BAT.) Nach Reuter hat der litauiſche 
enminiiter erklärt, daß er letzten Konferenzen mit den 
Lettland und Eſtland zu einem Schutz⸗ 


Au 
Minſſtern von 5 
dündnis der drei baltiſchen Staaten geführt hätten. 


Der Abrüſtungsausſchuß des Dölterbundes. 
Parise 20. Juli. Der Abrüſtungsausſchuß des 
Völkerbundes iſt wieder zu einer Tagung zuſammengetreten. 
An den Beratungen nahmen teil: Vipiau! für Frankreich, 
Fiſber für England, Schanzer für Italien, ferner Vertreter 
von Japan Schweden und Chile, die ſeiner it in dieſen Ausſchuß 
gewählt wurden. Als Sachverſtändige ſind Marſchall Fayolle, 
Admiral Gough Calthorpe, ein italieniſcher General und ein Spar 
nier zugezogen worden. nz 
der franzöſiſchen Regierung nimmt der Leiten 
N U eratungen teil, um 
den Standpunkt der Arbeiter zu gewiſſen Fragen mitzuteilen. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. erke gende Fragen: Privatfabrikation 
von Waffen und Kriegsmaterial, der Waffenhandel und ſeine 
Überwachung, die Beſchränkung des Heeresbudgets. 

Viviani eröffnete die erſte Sitzung mit einer Rede, in ber 
er den Konferenzplan Hardings freudig begrüßte. Der eng⸗ 
liſche Delegierte Fiſhner beantragte dann, die Frage der Ab⸗ 
rüſtung zur See von der Abrüſtung zu Lande zu tren ⸗ 
nen, da letztere praktiſch nicht rg werden könne, fo lange 
Deutſchland und Rußkand nicht Völkerbund angehören und 
„man; der. Loyalität 2 cha fein kann“. Fiſher 
i 8 


betonte weiter, daß Amerika mmen über den Waffen ; 


handel nicht ratifiziert habe und daß die Löſung des Problem: 
durch die Haltung der Vereinigten Staaten erſchwert werde. Der 
italieniſche Vertreter Schanzer pflichtete Fiſher bei. Fiſher 


und Schanzer erklärten übereinſtimmend, das Heeresbudget genüge 
nicht als Abrüſtungs⸗Indek, man müſſe andere Geſichtspunkte 
e vor allem den Wert des ſchon vorhandenen Kriegs- 
materials. a 


Kaltſtellung des Völkerbundes? 


Waſhington 20. Juli. Senator Lodge hat einem Gegner des 
Verſailler Friedensvertrages die a abgegeben, daß Präfident 
Hardings Bemühungen um die Abruü ung gänzlich außer ⸗ 
halb des Völkerbundes ſtehen, und daß die Vereinigten 
Staaten dieſen Bund nicht in die Verhandlungen einbeziehen würden 


Ein neues Abkommen 
zwiſchen Deutſchland und den Alliierten. 


London, 20. Juli. Nach langwierigen Verhandlungen ſteht die 
Ratifizierung eines wichtigen Abkommens zwiſchen Deutſchland und 
den Alliierten bezüglich des Clearingverfahrens bevor, wonach künftig 
an Stelle des jeweils ſchwankenden. deutſcherſeits monarlich zu zahlen⸗ 
den Saldobetrages ein monatlicher Betrag von zwei Millionen Pfund 
tritt zur Ableiſtung der Kriegsſchuld. Ferner ſteht endlich die Ratifi⸗ 
g geſchloſſenen deutſch⸗engliſchen 


kation des bereils zu Jahresanfan 
ſogenannten kleinen Eigentums 


* uͤber die Freigabe des 
vor. a 
Nach einer Meldung des „Baſeler Anzeigers“ aus Paris. ſtellen 
„Temps“, „Matin“ und „Journal“ zum bevorſtehenden Abſchluß der 
Pariſer Beſprechungen zwiſchen Deutſchen und Franzoſen feit, daß 
die Einigung ſich auf die Annahme faſt aller franzöſiſchen Vorſchläge 
gründe. Beſonders in der Frage der Sachlieferungen habe ſich der 
ſranzöſiſche Standpunkt zeitlos durchgeſetzt. 
4 — — 


0 a 3 Pr 
Der Krieg im Orient. 
Die griechiſche Offenſive ſcheint trotz aller Ableugnungen im Fluß 
u fein. Der griechiſche Generalſtab meldet große Erfolge der griechiſchen 
ruppen. Sie haben ſüdöſtlich von Adramos Jenthöf auf dem 
Wege nach Kutahta beſezt und die Höhe nördlich von Salih 
eingenommen. Die Türken ziehen ſich zurück. In zwei Tagen führten 
die Griechen einen Vormarſch von 70 Kilometer aus und beſezten 
Afcun⸗Karahiſſar. 9 
Die griechiſche Heeresleitung iſt demnach krampfhaft bemüht in 
der Richtung auf das Salariatal und den Golf von Ismid Boden zu 
gewinnen. Das war ihr Beſtreben auch bei der erſten Offenſive. Die 
Türken werden dieſen Bewegungen gegenitber ihre alte Taktik befolgen 
die in dem Rückzug an den Pänkten beſteht. deren Verieidigung auf 
das Gelingen des Geſamtplanes keinen Einfluß ausübt. ur 
Wenn daher die Griechen melden. daß die vor der alten Konzils 
ſtadt Nicala (Jenik) ſtehen ſo darf man ſich dadurch nicht zum 
Glauben verleiten laſſen, daß König Konſtanin und General Papulas 
ſchon dort die Lorbeeren ernten werden nach denen ſie ſtreben. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die türkiſchen Truppen bei IJsulk vor den 
griechiſchen Truppen zurückw ichen Die entſcheidende Schlacht 
findet keineswegs zwiſchen Bruſſa und dem Golf von Jenik ſtatt 
ſondern bei Estiſheher. Auf das alte Schlachtſeld von 
Botyäun führt von Südmeiten her der alte Heerweg 
der Gülhan mit Kutahia verbindet. An dieſer Stelle liegt 
das in dem grkechiſchen Bericht genannte Jeniköj, wo ebenfalls 
Griechen ihre Offenſive eröffnet haben ſollen. 
wird hier ſtattfinden. Dieſe Straße iſt durch die Türken ſtark be⸗ 
feſtigt und durch Landminen, Artillerie und andere Verteidigungs⸗ 


mittel geſchützt worden, da die kürkiſche Heere leitung in richtiger 


Erkenntnis des Ortes, wo die Entſcheidungsſchlacht durch den Zwang 
der geographiſchen Lage und der ſtrategiſchen Verhältniſſe ſtatt⸗ 
finden muß, ihre ganze Aufmerkſamkeit auf den Ausbau dieſer 
Verteidigungslinie gerichtet ha 

König Konſtantins Glück 
Uſchoh entſcheiden. Die Türken ſind entſchloſſen, den berühmten 


Teppichfabrikationsort nicht zu halten. Daher werden die Griechen 


Gelegenheit haben, in allernächſter Zeit wieder einen „Erfolg“ bei 
Uſchak zu melden. ; 
Nun melden die Griechen die Einnahme Kutis. Dieſe Nach⸗ 


der Konferenz erklärte Craig, daß er mit dem Verla 


t. 
wird ſich weder bei Isnik noch Bei! 


| + Polener Tagedla, 5 — 


handlungen zufrieden ſei. 
London, 20. Juli. (PA.) Sir Craig iſt nach Belfaſt ab⸗ 


ge fahren. 
Unruhen in Belfaſt. 

London 20. Zul. Bei weiteren Unruhen in Belfaſt 
wurden von geſtern mittag bis Mi ternacht noch zwei Perſonen ge⸗ 
tötet und dreiunddreißig verwundet. Hiernach beträgt die Verluſt⸗ 
iſte ſeit Sonnabend) einundzwanzig Tote und bundertſechsundfüͤnfzig 
Verwundete. Verſchiedentlich kam es wieder zu Plünderungen. 


Aus Schweden. 


Wahlen zur Zweiten Kammer. 


Karlsbourg, 20. Juli. (PI T.) Die ſchwediſche Regierung bes 
ſchloß, de zweite Kammer auf Grund des ſchwediſchen Reichstags⸗ 
beſchluſſes aufzulöſen, nach dem die Wahlen ſich auf erwet⸗ 
terter Grundlage und unter Teilnahme von war voll ⸗ 
ehen ſoll. Nach dieſer Neuregelung wird Stockholm in dieſem Jayre 
275 000 Wähler gegenüber 75 000 des Vorjabres zählen. Die Z hl 
er wahlberechtigten Frauen beträgt gegen 160000 die Zahl der 
Männer 115 000 gegenüber 75 000 des Vorjahres. Neue Wahlen 
werden in Stöckholm und Gothenburg am 16. September 


die und in ganz Schweden am Sonnabend, den 11. und Sonntag, den 
r Hauptlampf 12. September jtatıfinden. 


Die Entſchädigungsfrage. 
Die Verrechnung der deutſchen Sachleiſtungen. 


Berlin, 20. Juli. Die Verhandlungen, die in Paris von 
Staatsſekretär Bergmann, Präſident Dr. Guggenheimer 
und dem Miniſterialrat Conze mit Miniſter Loucheur ge⸗ 
führt wurden, haben in der Hauptſache die Frage der Preisfeſt⸗ 
ſetzung für die deutſchen Sachlieferungen an Frankreich und die 
Frage ihrer Verrechnung im Rahmen des Zahlungsplanes des Lon⸗ 
doner Ultimatums betroffen. Sie ſind zu einem vorläuſigen Ende 
gebracht worden. Ihr vorläufiges Ergebnis unterliegt nunmehr 
der Prüfung der auf beiden Seiten zuſtändigen Stellen. Die 


richt gab Gunaris in der Kammerſitzung bekannt, wo fie mit leb⸗ deutſchen Unterhändler find nach Berlin zurückgekehrt. 


haften Beiſallskundgebungen aufgenommen wurde. Die S 
wurde geſchloſſen. In den 


Ovationen durgebracht. 


itzung 


weiter. 0 
Athen, 20. Juli. Privattelegramme aus Smyrna beſagen, 


Wenn auch keine völlige Einigung in allen Punkten erzielt 


nn Nacht en 1 Inge konnte, fo haben die 3 doch zu einer weſent⸗ 
r Uuteten 3 ä 

Aten amd, offen bie Ke und in den wurde Die Stadt En den — nen e 

ationalfarben g „und in den Kirchen fanden feierliche heiden Hauptfragen find bei den Verhandlungen einige Nebenfragen 

Gottesdienſte ſtatt. Inzwiſchen geht der Vormarſch auf Eskiſcheher n e handelt ſich dabei — technische und 5 90 


zu einer Einigung gelangen wird. Außer den 


reis⸗ 
erner um Ab⸗ 


agen auf dem Gebiete der . N 
tehlieferungen. 


fr 
löſung der Neflitutionsverpflichtungen, ſowie der 


daß zwei italieniſche Transportſchiffe, die von Torpedobooten ber Dabei wurde davon ausgegangen, die Nebenfragen weiter zu be⸗ 


gleitet waren, in Adalia fünftauſend Karabinieri gelande 


Die iriſche Frage. 


Die Lage ſpitzt ſich zu. 

So ganz glatt gehen die Verhandlungen nicht von ſtatten, die 
Lloyd George mit De Valera und Sir Craig pflegt. 
iriſche Hauptquartier iſt mit ihm durchaus nicht zufrieden, 


t haben. handeln und zu einem gemeinfamen Abſchluß zu bringen. 


Die heſſiſche Landesregierung gegen die [die 


ſchwarze Schmach. 


eine Anfrage heſſiſcher Landtagsabgeordneker wegen de 


N * 
Das Beläſtigung von Frauen durch franzöſiſche Sole) 
ö i erklärt daten in Griesheim hat die heſſiſche Regierung geantwortet, 
aber, daß die „Verhandlungen durchaus nicht beendet ſeien“. Über daß ſie 1 

den Fortgang der Verhandlungen verlautet nichts. Nach neueſten mando verlangt habe. Es 


die Beſtrafung der Täter durch das franzöſiſche Oberkom⸗ 
handelt ſich um den bereits in den Zei⸗ 


Meldungen find die Verhandlungen in ein „kritiſches Stadium“ tungen mitgeteilten Fall der Vergewaltigung einer 71jährigen 


geraten. Das beſagt auch folgende Erklärung De Valeras: 

Die Preſſe hat den Eindruck hervorgerufen, als ſollte ich den 
einen oder anderen Vergleich vorgeſchlagen haben. Das iſt nicht 
wahr. Ich habe nur einen einzigen Verſuch gemacht, den Verſuch, 
den zu machen ich das Recht habe, nämlich, daß das Recht der Selbſt ⸗ 
beſtimmung für das iriſche Volk anerkannt werde. De Valera 
dementiert kategoriſch die Erklärung, die der „Matin“ ihm in den 
Mund gelegt hatte, nämlich, daß Irland bereits vor einigen Wochen 
auf den Ausdruck „unabhängige Republik“ verzichtet haben würde, 
wenn es ein Aquivalent dafür erhalten hätte. De Valers erklärt, 
er habe nie eine ſolche Mitteilung gemacht. 0 


Der Direktor der Sinnfeiner⸗Propaganda Fitzgeweld iſtſgeſamte maroklaniſche Beſatzung, etwa 600 Mann, in der Nacht 8 


aus dem Internierungslager entlaſſen worden und auf beſonderes 
Erſuchen Lloyd Georges ebenfalls nach London gekommen. Der 
Erfolg der engliſch⸗iriſchen Konferenz hängt von der Möglichieh 
ab, eine Konferenz zwiſchen Nord und Südirland 
zuſtande zu bringen. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß De Valera 
und feine Berater in die Abhaltung einer Konferenz mit Craig 
auf engliſchem Voden einwilligen werde. De Valera gat wieder⸗ 
holt erklärt, daß der Ort der Unterhandlungen zwiſchen Süd⸗ und 
Nordirland entweder Belfaſt oder Dublin ſein werde. N 
2 er 20. Juli. (BUT) Lloyd George konferierte mit 
ale ra, 


. . 1 durch Erlaß 2 \ 1 
Craig und verſchiedenen Ulſterminiſtern. Nach ſeinem Amt als Miniſter des ehem. preußiſchen Teilgebiets ent⸗ verbände und der Polniſchen Berufsvereinigung erklärten ſich in 


eine Perſönlichkeit erschließt ſich uns, wenn wir in dieſen Verſen] 


zwei junge Mädchen, dem 
1 einer franzöſiſchen Pa; 


Frau und eines Angriffes if 
kommnis erhielten die 


Schlimmeres durch die Dazwi 
trouille verhindert wurde. Von 
Behörden durch Dritte Kenntnis, ein Beweis dafür, daß weibliche 
Angegriffene vielfach aus Scham eine ſofortige Anzeige ſcheuen. 


Neue Gewalttaten im beſetzten Gebiet. 
Boppard a. Rh., 18. Juli. Am Sonntag, dem 3. Juli, wurden 


hier zwei junge Mädchen in Gegenwart ihrer Müt⸗ 


ter von mehreren Marokkanern der hieſigen Gar⸗ 
niſon in viehiſcher Wal vergewaltigt. Die Untat 
hat unter der Bobölkerung eine derartige Empörung ausgelöſt, daß 
es die franzöſiſche Militärverwaltung für geboben erachtete, die 


zum Freitag in einem Sonderzug heimlich bei Nacht und Nebel 


mit unbekanntem Ziel fortzuſchaffen. In der Stadt befindet ſich 
gegenwärtig nur noch ein Wachkommando von etwa 20 Alpenjägern. 


Republik Polen. 


uf der Ver⸗ hoben, ihn aber mit der Weiterführung dieſes Miniſteriums be⸗ 


auftragt. 

+ Rücktritt des Unterſtaatsſekretärs Janta⸗Polezunskl. Im 
Bufammenbang mit der von der Preſſe gebrachten Nachricht vom 
Rücktrut Janta⸗Pokezyaski, können wir auf Grund eingeholter 
Inſormatſonen mitteilen. daß Herr Dr. Leon Janta⸗ Pot 
W tatfächlich fein Rücktrittsgeſuch eingereicht hat. das vom 
Miniſter des ehem. preuß. Teugebietes angenommen worden iſt. 

+ Der holländiſche Konjul Der Staatsvräſident hat dem 
holländiſchen Konſul in Warſchau de Peereboom Genehmigung erteilt, 


Freiſtaal Danzig. 

e Berfaffung und Senatoren. Auf die Anfrage des Danziger 
Senats beim Bö ferbund ging durch Vermittelung des Oberkommiſſars 
die Antwort über das Inkra'ttreten der Danziger Verfaſſung und 
über die Stellung der Hauptienatoren ein. Dieſe Antwort beſagt; 
1) daß die durch das erſte Dan ziger Parlament gewählten Haupt⸗ 
jenatoren zur Ausübung ihres Amtes auf ein 
Jahr bevollmächeigt find, wobei die Zeit der Bevoll⸗. 
mächtigung vom Eröffnungs z age des neugewählten Parlaments an rechnet 


Sur Dominenfrage. 
Die polniſche Preſſe hetzt weiter. 
Gios Pomorski“ ſchreibt in Nr. 157 vom 12. Juli 1921 über 
die Angelegenheit der Domänenpächter in Pommerellen: 

„Die Angelegenheit der Domänenpächter hat in der letzten Zeit 
einen anderen Charakter angenommen, welcher weder die 
öffentliche Mein ung noch die rechtliche Sem» 

Verfaſſung befriedigen kann, durch. die Annahme 
der Außerung des Botſchafterrats ſeitens der 
Regierung. l 
Es ii Tatſache, daß ſich in dieſe Angelegenheit der Botſchafter⸗ 
rat eingemiſcht und daß er trotz des Vera ller Vertrages von der 
polniſchen Regterung in dieſer Angelegenheit eine Aufk ärung ver⸗ 
langt hat. Es iſt erwieſen, daß ſich der Dom nen vächterberein 
dirett an den Botſchafterrat gewandt hat, ohne ſich an die volniſche 
Regierung zu wenden. Soviel wollen wir vor aufig in dieſer An⸗ 
gelegenbe t schreiben und werden geduldig abwarten, ob unſere 
Regierung und das Miniſtertum des ehemals preußiſchen Teil · 
ebiets ihre angefangene Arbeit hinſichtlich der rückſichtsloſen 
nteignung der deuiſchen Domänenpächter vollenden wird.“ 
Jede Außerung dazu fit überflüſüg. Die Art der Preſſeſprache 
und ihre unentwegie Arbeit gegen alles Deurſche iſt zu bekannt, als 
daß man hier noch auf Vernunit und Gerechligteitsſinn hoffen könnte. 
„O Haß, du Aigrund des Verderbens. du unbarmherziger Ty 
— Wer da gerät in deine Heft. der hat der Hölle Eigenſchaft.“ 
— — — — 


Zur Arbeiterfrage. 


Der „Kurjer Pozn.“ bringt in Nr. 164 folgenden Bericht über 
Lohnverhandlungen: 4 
Die Verhandlungen chen den Arbeitgebern und Arbeitern 
über die neue Lohnnorm haben teilweiſe zur Einigung geführt 
oder kündigen wenigſtens eine günſtige Erledigung dieſer Ange⸗ 
legenheit an. Im Metallgewerbe iſt es noch nicht zur endgültigen 
Einigung gekommen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden beide 
Parteien den e der Schiedsabteilung annehmen. Der Spruch 
geſteht den Handwerkern höherer Kategorien (Maximum) 93,60 M. 
die Stunde, den nichtqualifigierten Arbeitern höherer Kategorien 
77,60 M. die Stunde zu. Dieſe Löhne ſollen ab 14. Juli rüde 
wirkend verpflichtend ſein. . 
Im Baugewerbe haben fi die Verhandlungen zerſchla 

en, und es kam zu einem Spruch des e der 
faules; ür Maurer und Zimmerleute 104 M., für Bauarbeiter 
übe: j re 91 M., für jugendliche Arbeiter von 18 bis 20 Jahren 
60 N. die Stunde. Der Tarif verpflichtet ab 16. Jul. Von feiten 
der Arbeitgeber wurden für beide Kategorien Erhöhungen von 
150 v. H. 1 : 

Im keramiſchen Gewerbe (Ziegeleien) wurde eben. 
pr eine Erhöhung von 150 v. H., rückwirkend ab 1. Juli, ver⸗ 

ngt. Die Arbeitgeber erlennen nur für Arbeiter über 21 Jahre 
eine Mprozentige Lohnerhöhung, für Jugendliche 80 v. H., Is 
rauen 70 b. H. an. Die unmiltelbaren Verhandlungen haben ſich 
infolgedeſſen zerſchlagen. Die Entſcheidung wird der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß 5 der heute eine Sitzung abhalten wird. 

n der Angelegenheit des neuen Tarifs der Arbeiter in Handel 
nduſtrie haben die Verhandlungen heute mittag begonnen. 
n Graudenz ſollte es heute morgen zu einem General 
ſtreik lommen. Dank des Einſchreitens des Departementsdixektors 
Herrn Cegielka einigte man ſich auf den Spruch des Schlichtungs⸗ 


und 


7 Der Arbeitsminiſter in Poſen. Der Miniſter für Arbeit und aus 8, d Fi rif mit Gültigk 
offentliche Fürſorge Herr Ludwig Barowski iſt geſtern nach Poſen ab⸗ ab Par: 3 3 ae Antes Bent ene . 


gereiſt. 0 1 
+ Kucharskis Rücktritt angenommen. Der Staatspräſident hat 
vom 17. Juli Herrn Wfadyslaw Kucharski von 


detlef von Liliencron. 


Zum Todestage des Dichters am 22. Juli 1908. vor uns ! 
8 — - a. Benzmann. an 3 he ger 4 5 * und die ihn in die Reihe der 
es als ſe liencron mit ſeiner und] vorhin genannten Dichter ſtellt, 
natürlichen Poeſie bereits vergeſſen. Das te — 1 ja Liliencron hat einſt die deutſche Lyrik, die om blaſſen, 
ſeine wahrhaften Dichter bei deren Lebenszeit faſt nie und nach unperſönlichen, ſentimentalen und langweiligen 8 da 
deren Tode ſelten oder recht ſpät zu ehren gewußt. Und die deut⸗ hinſiechte, durch feinen e lebeusfriſchen Realismus 
ſchen Dichter der Gegenwart? Verſunken in einem Chaos von wieder geſund gemacht; er erſchloß der Lyrik wieder die deutſche 
manirierten ſubjektiviſtiſchen Veſtrebungen und Formungen, haben Landſchaft und die deutſche Seele. Immer wieder und immer 
fie gerade vor der natürlichen unmittelbaren einfach⸗prägnanten neu, immer charakteriſtiſch ſchildert er die norddeutſche Natur, die 
Art der Lyrit Liliencrons die geringe Achtung, bei aller An- Haide in ihrer großen, ſtillen Poeſie, die Moore und Marſchen im 
erkennung des Genies Lilienerons. Spotten ihrer ſelbft und wiſſen Spiele der tauſend Lichter und Farben, Friſche Jagdſtücke wech⸗ 
nicht wie. Denn über ein Kleines wird die expreſſioniſtiſche Ver- ſeln mit melancholiſchen Träumereien, mit Erinnerungen an die 
gewaltigung der deutſchen Sprache der Vergangenheit angehören, Soldatenzeit, mit Manöverbildern, Feldwachen und Re rattacken · 
und die Kunft wird ſich auf ihr Weſen und auf ihre urſprüngliche Und plötzlich wiederum verſetzt uns feine geſtaltungsmächtige Phan ⸗ 
Art beſinnen und wieder danach ſtreben, einfacher und unmittel⸗ taſie in die wilden Zeiten der Dithmarſchenkämpfe zurück, oder wir 
barſter Ausdruck der Seele zu ſein. Das wird der natürliche Ver- erleben mit ihm wunderbare Abenteuer auf dem Mond oder auf 
lauf der Dinge ſein. Zeiten der Unnatur, der formalen Über⸗ dem Sirius, wir ſehen mit ihm Welten vergehen und entitehen; 
ſpanntheit, eines faſt bis zum inären geſteigerten Subjekti⸗ hiſtoriſche Bilder fliegen an uns vorüber von ungewöhnlicher 
vismus, eines radikalen, volksfremden Kunjinipilisums folgen, von Größe und Tiefe der Auſchauung und Phantaſie. Keine Fauſtnatur 
einer natürlichen Sehnſucht nach einfachem Menſchentum, auch war Liliencron, kein Empdrer und Gottſucher; aber feine Phanta⸗ 
wohl nach einer Wiedererweckung bodenſtändiger, um kurz zu ſa⸗ ſie, ſeine Schöpferkraft, die Intenſität ſeines Empfindungslebens, 
gen nationaler Kunſt herbeigerufen, Zeiten einer Wieder- ich möchte ſagen, der Elan ſeines freien und adligen Menſchentums, 
geburt der Kunſt im Sinne ihres urtümlichen, auf eine Veran- ließen ihn jedoch der fauſtiſchen Höhenkunſt nahe kommen. Er war 
ſchaulichung rein menſchlicher Empfindung gerichteten Weſens. eine dionyſiſche, ganz unberechenbare Natur. 
Ewige Muſter ſind in dieſer Beziehung das Volkslied und die Das merkwürdige iſt, daß er erſt im reifen Mannes ⸗ 
großen deutſchen Lyriker, wie Goethe, Eichendorff, Uh⸗ alter die erſten Verſe gedichtet hat Er iſt gewiß ein 
land, Mörike, Gottfried Keller, Storm, Droſte⸗ Dichter von Kindesbeinen an geweſen Wir wiſſen von ihm — er 
Hülsdorff, Martin Greif. In dieſe Reihe gehört auch iſt geboren am 3. Juni 1844 zu Kiel —, daß feine Mutter, eine ge» 
Liliencron. Auch feine Zeit wird wiederkommen, und wie ich borene von Harten, Tochter eines deutſch⸗amerikaniſchen Generals, 
hoffe, bald. Und dies wird ſein: die Zeit der Erneuerung der ſich viel mit deutſcher und engliſcher Literatur beſchäftigt hat, daß 
deutſchen Nation! PER fie Heine, Shaleſpeare und Byron beſonders gern las, daß Klaus 
Wie wenige andere Dichter unſerer Zeit iſt Lilieneron] Groh zu ihren Freunden gehörte, daß Theodor Storm „mit feinen 
geeignet, Verſtändnis für lhyriſche Kunſt und Freude an der Poeſie, erſten Gedichten den Weg zu ihrem Herzen fand“. Über feinen 
an der Natur, an ſtarken Empfindungen, an natürlichen Regungen Vater ſagt Liliencron nur, daß er „ein herrlicher Menſch“ 
der Seele, an Schönheiten und Tiefen der menſchlichen Phantaſie war, weitere Eindrücke hat er nicht empfangen. Wir wiſſen wer⸗ 
zu wecken. Sein einſt ſo oft von der herrſchenden Richtung zurück⸗ ter von ihm, daß er, der ſpäter ſo lebensluſtige Offizier, ein träu⸗ 
gewieſener Realismus iſt kein anderer als der des deutſchen Volks⸗ meriſcher, menſchenſcheuer Knabe war, 
liedes. Durch ihn wurde dieſer alte Zuſammenhang zwiſchen Ly⸗ Wie ein Rauſch ſind ihm dann die Offiziersjahre dahingegan⸗ 
riſcher Kunſt und Volkslied wiederhergeſtellt. Seine Liebeslieder, gen, wie gelebte Poeſie. Und erſt die Kriegserlebniſſe 1866 und 
hier keck und flott im Ton, dort zart und innig, aber immer an⸗ 1870/71 Aber die bunten und oft grellen Bilder, die ſchrecklichen 
ſchaulich, einfach und in der Sprache des Lebens gehalten, von den Momente und Stunden der Schlacht, die ſein Auge und ſeine Seele 
Stimmungen der mitempfindenden Natur durchklungen, oft von aufnahmen. blieben mit photographiſcher Schärfe in ſeinem In⸗ 
Schmerz, von Reue und u 5 — erfüllt und baren wir nern haften, auch die Menſchen, mit denen er jene Abenteuer und 
ken fo. unmittelbar wie ein Volkslied. Und andererſeits: welch Gefahren durchlebte. a 


leſen. 


e in ihrer ganzen urwüchſigen Kraft und ſelbſtherrlichen Größe] ſein. Hier zwang ihn vielleicht die Langeweile, Ein 
f Gerade die Matheis des Empa iſt es, die wir und 16 a 


dealismus dar) 


Von den Landarbeitern. 
Die am Sonntag gefaßten Kreisbeſchlüſſe der Landarbeiter. 


Später war Silieneron königlicher Deichhauplmann und 


ſt es nicht, auch wenn fie das Einfachſte ſagt, als ſtünde] Hardesvogt auf Pellworm, einer der einſamen „ In- 


ehr zu halten 
id ſt ich ſelbſt zu beſinnen. Eine eigenartige, wilde und 
heimtückiſche Natur umgab ihn, fie und die Pflicht ſetzten ihn tau⸗ 
ſend Gefahren aus. Und hier in dieſer Einfamkeit, auf dieſer oft 
vom Sturm umtobten Inſel erwachte erſt der Dichter in ihm. 
Hier fand ich Ruhe, die ich nicht gefunden 
m Treiben der Geſellſchaft, in den Schenken. 
ier fand ich Ruhe, um in vielen Stunden 
n unfere Dichtung ganz mich zu verſenken. 
n alten Wunden endlich zu geſunden, 
Vergangnes Leben ernſt zu überdenlen. 
Viel Glaube ſtirbt, manch Vorurteil zerſchellt 
In tiefer Einſamkeit, weitab der Welt. 
Hier auf Pellworm entſtand fein erſtes Buch: „Die 
Adjutantenritte“, das im Jahre 1884 erſchien. 

-Was ſoll ich von mir erzählen, deſſen Leben dahingegangen 
iſt, wie das ungezählter anderer Menſchen, ohne irgend etwas Be⸗ 
ſanderes“, pflegte er zu ſagen. Er braucht nichts zu erzählen. Wie 
er iſt, und was er erlebte, das alles erfahren wir aus ſeinen Diche 
tungen, aus feiner Lyrik, aus feinen Novellen. Man 
hat Liliencron einen unverwüſtlichen Optimiſten genannt, er 
war es im edelſten Sinne. Sein Leben und Dichten erzählt von 
ſchweren Niederlagen und ſchwer errungenen Siegen und endli 
von einem glücklichen Frieden. Sein Molto war allerdings die of 
in ähnlicher Weiſe ausgeſprochene Wendung: „Ich bin, ich lebe! 
Zum Teufel mit der Zagerei, jeder lebe fe gut wie irgend mög» 
lich!“ Und ſo fagt er auch einmal in ſeinem Roman „Breide 
Hummelsbüttel“: „Der Dichter, wenn ich ihn mir richtig vorſtelle, 
muß frei fein; frei ſein guerſt von Brotſorgen (hat er ſolche, jo 
ſoll ex ſich fofort: hängen), dann aber auch in jeder anderen Ve⸗ 
ziehung. (Vor allem darf er nicht durch ein Geſchaft, durch ein 
Amt behindert ſein.) Der Dichter, iſt er ein wirllicher, ſchreibt 
einzig und allein nur für ſich und zu feiner Freude... Feder 
Dichter müßte ein Jäger fein, Shaleſpeare und Turgenjew waren 
es!“ Und wir wiſſen ferner, daß er als freier Grandſeigneur 
ſeine Acker und Wälder durchſtreift — in ſtrahlender Heiterkeit, 
eine Berfonifilation des glückſeligen Lebens. Aber wir willen 
auch, daß biches Empfinden zwar feinem Weſen entſprach, daß je⸗ 
doch das freie Herrentum und 15 Grafſchaft nur in ſeiner 
5 exiſtierten, daß ihn ſelber die Not des Lebens aufs bite 
erſte plante, 

Der Ernſt des Lebens, furchtbar iſt ſein Schweigen. 
Wie ſtarrt es dich aus ec Caen al; 

Dein läppiſch Tun, dein ſeiges Niederſteigen 

In Schlamm und Schmutz, der roh dich überrann. 


— 


gebäude Helen dem raſenden Element zum Opfer. Nur die Schule 
und einige Wohnhäuſer blieben verſchont. Der Schaden wird dadurch 


der Mehrheit für den Streik. Mit Rückſicht auf das allge⸗ der Balks⸗, Mittel- und Hochſchullehrer gehören. 
meine Wohl jedoch und in der Erkenntnis der Folgen eines Land⸗ wie auch die Frage der Auszahlung der Witwen und 0 er S dad 
arbeiterſtreiks wurde beſchloſſen, den Streik nicht zu beſchleunigen Waiſengelder bilden den Gegenſtand von Verhandlungen | erhöbt. daß die geſamte Heuernte und eiwa die Hälfte der diesjährigen 
in der Hoffnung, daß im Landwirtſchaftlichen Arbeitgeberverband zwiſchen dem polniſchen Staat und dem Deutſchen Reich. Das Roggenernte ſchon ein ebracht waren und mitverbrannten. An Bie 
das Gefühl der Gerechtigkeit und des nationalen Wohls ſiegen Ergebnis dieſer Verhandlungen wird nach ihrer Beendigung als tamen Schweine und Geflügel in den Flammen um. Biel Bargeld 
wird. Bis jetzt haben die Beratungen noch nicht den ge- Geſetz herausgegeben werden. Bis zum Inkrafttreten des Ver- iſt verbrannt. Ein großer Teil der Bewohner ift obdachlos. Dit 
wünſchten Erfolg gehabt. Sie gerſchlugen am Wider⸗ trages beſtimme ich, daß die Departements den untergeordneten meiſten ſind auch nur niedrig verſichert. 
ſtand der Vertreter der u Die Landleute au a” Be * 1 5 und er en e e h . der f * — ́ũ’ÆPLQn.....——..ñrßvr —— 
vinz ſtehen nicht auf dem Standpunkt des un ründeten Wider⸗ der Witwen⸗ un aiſenrenten einſchließlich der entſprechenden | - 
— und — no ch 1 1 eh ee Zulagen — — ak wie 115 er N green bes a Verord- 2 leues vom Tage. 

erträge, in denen ſie die Bedingungen der Polni erufs- nungen Vorſchriften enthalten find, in polniſcher Valuta aus⸗ . ; : 1 
vereinigung annehmen. Dieſer Verkrag kam ſchon im Kreiſe zahlen. Die dieſe Auszahlungen — dies muß beſonders hervor⸗ AR ber 1 1 A 
Wollſtein zuſtande, und in anderen Kreiſen ſind entſprechende Ver- gehoben werden — Be Rechnung des Deutſchen Reiches beſitzern in Mäh riſch-Oſtrau in ein kritiſches Stadium ge- 
träge im Gange. Heute um 12 Uhr mittags findet die letzte Kon ⸗ geſchehen, ſo werden die Departements ebenfalls eine Zuſammen : ftreten iſt, das wahrſcheinlich zum Streik führen wird. In der 
ferenz ſtatt; wenn dieſe zu keiner Einigung führt, dann werden ſtellung der Summen des obigen Titels, die ſchon ausgezahlt find, Konferenz der Arbeiterräte erklärten die Vertrauensleute der Berg 
die Kreiſe, die unter der Diktatur des Landw. Arbeitgeberverbandes anordnen, und zwar du jeden Monat beſonders, außerdem auch arbeiter, daß Me dem Terror der Grubenbefier nicht unterliegen 

{ wollen. Darum heißt es, ſich zum Streik borzubereiten und für 

dieſe Idee andere Arbeiter zu gewinnen. 


ſtehen, von morgen ab ſich in einem Landarbeiterſtreik der Summen, die in Zukunft für die genannten Zwecke ausgezahlt 
befinden. Die ganze Verantwortung fällt auf den Landw. Arbeit⸗ EHER ze arg it dem ng gr ein; 
zureichen. eichfalls bevollmächtige ich die Behörden und Amter, 
die den Witwen und Waiſen die Renten auszahlen, daß ſie in den 8 ner un mn 2 Rußland und der Tſchecho⸗ 
Fällen, die eine Berückſichtigung notwendig machen. ſlowakel. Das Tſchechiſche Prefjebüro berichtet, daß am 15. Jult, 
eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen der Tſchechoſlowalei und 


erberband, der, wie bisher, bewußt zum Streik treibt. 
Wir geben dieſe Ausführungen des „Kurjer“ wieder, ohne 
näher dazu Stellung zu nehmen, auf welcher Seite eigentlich die 1 e 0 
Schuld liegt, wenn keine Einigung zuſtande kommt. 23. enden Pension 8 — 2 De! = Rußland hergeſtellt wurde. 
; = einer Höhe zumeifen, wie es die materielle Lage nach 5 Ein rätfelhafter Goldtransport. Den Zeitungen wird aus Le 
Jokal⸗ u Wrovinzialzeuung. einer eingehenden Prüfung rechtfertigt. Die Habre gemeldet, daß mit einer iris Hartnäckigkeit das Gerücht 
re der notwendigen Summen für die genannten Mehrzahlungen umgehe, eine große Menge rufſiſchen Goldes ſei nach 
Poſen, 21. Juli. 0 ind ebenfalls dem Finanzdepartement mitzuteilen. u: alt 5 ich N TE gg gelt. Die 
— — er ie Sache n o, wie man ſie darſtellt. e 
Noch immer kein Regen! # Die Geſtellung von Eiſenbahnwagen. Die hleſige Elſenbahn⸗ Ladung Gold iſt wohl in . angekommen und zwar auf 
Unfere Landwirte jammern mit Recht über die andauernd] direkron bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen: Inſolge genügen» | einem ſuwediſchen Dampfer. Dieſes Schiff, das von Stockholm kam. 
regenloſe Zeit, die alle Hoffnung auf eine Beſſerung der Futter- den Wagenbeſtandes teilt die Eiſenbahndirekuon mit, daß von ſetzt an 
derhältniſſe für das Vieh zuſchanden werden läßt. Die Wieſen dis auf Widerruf bei Beſtellung von Wagen mit Ausnahme von 
legen im wahren Sinne des Wortes ausgebrannt da, und viele Ladungen. die far das Ausland beſummt find, keine geſendere Ge. 
Landwirte ſehen ſich infolge des Futtermangels veranlaßt. ihr Vieh 8 von der Direktion toi n, I enen ‚ade Imüfien 
zu veräußern bzw. ihren Viehſtand bedeutend zu verringern, da die In ereſſenten auch weiter die Erlaubnis der Direktion nachſuchen. 
ſie es nicht mit anſehen mögen, daß die Tiere verhungern. Auch » Der deutſche Fürſorgekommiſſar in Poſen bittet uns um 


- a 2 h die Veröffentlichung folgender Mitteilungen: 
fonft find die Ernteausfichten infolge der langen regenloſen Periode es lommt vielfad) vor, daß ſich Berfonen-bei den Fürſorge⸗ 


im Mai und Juni ſehr verſchieden, bei weitem jedenfalls nicht ſo ſtellen in Deutſchland um A 8 
R 1 lusſtellung von Übernahme» 
günſtig, wie manche, von jeder Sachkenntnis ungetrübte Leute an⸗[ſcheinen melden. Dieſen Anträgen kann nicht een 


hatte 49 Kiſten Gold an Bord. Den Empfänger der Sendung 
konnte man nicht feſtſtellen. 

$ Erdbeben in China. Nach einer means des franzöfiichen 
„Obſerver“ find in Sıfamwen in der Nähe von Shanghai beim 
letzten Erdbeben in China 180000 Menſchen getötet worden. 
—— ! — ——— 


Handel, Gewerbe und Verlier. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


zunehmen ſcheinen. Uns haben verſchiedene Großgrundbeſitzer ver- werden. Übernahmeſcheine werden nur von den Fürſorgekommiſ⸗ ielle Kurſe: 21. Juli 19. Jul 
ſichert, daß fie ſeit Jahren nicht eine jo ſchlechte Ernte gehabtſſaren Poſen und Bromberg ausgeſtellt. Jeder — 4% Pofenes Biandbrieie (alte) 3 —.— 
haben wie diesmal, einmal wegen der anhaltenden Dürre, dann derer muß feine Ausreiſe durch den Deutſchen Fürſorgekommiſſar 3% = „ Buchſt. Au. B —.— —.— 
aber auch, weil infolge des Mangels an künſtlichen Düngemitteln bewerkſtelligen, der dann auch die Ausſtellung der Überweiſunge⸗ 3% = . Buchſt = 20 + 
dem durch die langen Kriegsjahre ausgemergelten Boden der Nähr⸗ cheine vornimmt. Es wird befonders darauf Kingewiefen, daß %% . . K — 250 + 
ändig fe ſonders ü uswanderer, die nicht im Beſitz dieſer Überweiſungsſcheine ſind, 4% „ „Buchſt. O u. E —.— — 
Hoff nahezu volitändig fehlt. Gaus befonders übel macht lich der] von den deutſchen bernahmeſkelen nach Posen gurüdgewieſen 1% ee — — 
Düngermangel auf den Nüßenfeibern bemerkbar; me üben find werden. Fee Eines * 2 2 
in ihrer Entwicklung vollſtändig zurückgeblieben. Für Kommunalbeamte, Angeſtellte im Sinne des 8-2 des 4% Pol, Pfandbrieſe * zu . — 
Über den Megenmangel klagen auch unſere Garten be- unterbringungsgeſezes und unmittelbare Staatsbeamte (Lehrer Bol. Prod —— — 
beſitzer, unſere Schrebergärtner, die ſeit Wochen einen und Forſtbeamte) iſt bei der diesſeitigen Dienſtſtelle eine Unter · 3% Poſener Brov.Pfanpbriefe — ä 


bringungsſtelle eingerichtet, die den Zweck a bwan⸗· RE 
dernden Beamten Wohngelegen e u beſchaf heine der Bank fredyt 
fen. Sämtliche abwandernde Beamte haben ſich zwecks Eintragung Hpot, Darf, e 

in der Unterbringungsliſte bei der diesſeitigen Dienſtſtelle zu mel Bank ku ll em ungeſt. 200 dee 


nabezu ausſichtsloſen Kampf gegen die andauernde Türre führen, 
indem fie den fehlenden Regen durch fleißige Gießen zu erſetzen 
verſuchen. Aber für einen durchdringenden Regen, den alle Garien- 

genügenden Erſatz. 


5½% OB. Cegielski 
60% Schliche 


gewächſe dringend nötig haben, gibt es keinen 9 e 2 \ 
n 4 a 2 Alden. Antragſteller können die dazu erforderlichen Muſter bei der Bank zen VIE em. (ungeft.) 280 + 2 
777. w ß , 3A 28 FA 
Früchte in der Entwicklung zurückbleiben. genen rege ff weg m 25 en d 7 lc ige 9 . Be- v 335 +N 335 N 
i : u n orge ar, In? & 2 8 
Als am 27. Juni, dem Siebenſchläfertage, der Him⸗ munalabtei „ Alej Ct ing 8 8 Kirchbacha Bank Handlowy. Warſawa —.— —.— 
mel ſeine Schleuſen öffnete, da war manch einer betrübt über die eu F nech, Bant Dust, dansk - IVI D 
Ausſicht auf eine ſiebenwöchige Regenperiode. Nun. diesmal gerät + Eine neue Bank wird in der ul, Pawla (früher Paulikirchſtr — ＋ r 690 Fa — 85 
der Siebenſchläferglauben arg ins Wanken, denn bon den 24 hinter] umter dem Namen „ölieszezaästwo eröffnet; ſie will, wie der Name Bank Jem Hunt: N € 
uns liegenden Tagen hatten wir einſchlie glich des Siebenſchläfer- beſagt. mit dem Bürgerſtande arbeiten. N. Barettowett I- em. =, nn 
tages nur an fünf Tagen Regen, die übrigen 19 Tage + Berichtigung zum Wuchergeſetz Die im Wuchergeſetz (vers R. Barkitomsti V em. 195 205 + 
waren trocken und heiter. Geſtern abend hatte ſich der »Himmei oͤffentlicht in Nr. 121 dieſes Blattes) angeführten Verordnungen da⸗ Centrala Ser —.— 650 4 
zugt mit dunklen Wolken überzogen, ſo daß wohl jeder glaubte tieren vom 23. Juli 1915 und 8. Mai 1918. 5 £ Lııbafı } “en. Ali „% „6 „ 540 + 535 
beſnmmt damit rechnen zu können, daß wir nachta einen durch . Brandbericht. Auf dem Suterbahnhofegebäue öſtlich des Paaeman Day. . 70 8 2 
dringenden Negen haben würden. Aber — es hat nicht einen Hauptbahnhofs brannte heut nachmittag in der zweiten Stunde dn r e 2 870 CN 
Tropfen geregnet, und heut haben wir wieder den ſchöuſten azur neben dem Speicher der Centrala Rolniköw ein mit Fäſſern ger G. artwig Ii en. 440 ＋ N —— 
blauen Himmel. ab. == we 8 und Cyn ka C. Hartwig IV em. 405 N 405 ＋ N 
f nieder. euerwehr, die vor 1 gerufen wurde, ge- Cegielsti 1 VI em 265 +A 276 +A 
Einſtweilige Penfions- und 2 an die lang es, das Feuer, das auch die daneben liegenden Speicher und Ceglelsti VIL em 205 LA ® +A 
Are — = 833 — a dann 3 8 ſeinen Herd zu beſchränken. Sie war Sie 1180 HA: 180 J. N 
e entenzahlungen an ſchen m Redaktionsſchluß noch in voller Tätigkeit. eee — —.— 
amten und ihre Hinterbliebenen hat der Miniſter für das ehem. x Beſchlagnahmte Diebesbeute. ga Dache des Hauſes .... Imolfizielle Kurſe: 
preußiſche Teilgebiet unter dem 25. b. Mis. bis zur endgültigen ul. Slowackiego 34 (früher Karlſtr. ) wurde in einen Bettbezug ein-| 41,0, poln. Bi 0 | 
22... ͤ vie, [ei din Veen mi ante Bea ft Aa Ela ai Ban == 
i i der ein rbein „ mit ‚ 4 e Ei, Bi 
a a eat: TTT 
Bit auh Dem ortleut Dep Seimaelehes l 1a Idfien mworben. ==, Berner wurden geiteen, S0 Dieter, Sof uin dan B eee [285 A" 1200-285 +M 
en Tage Heine ebe ft. Die gt 8 Heinen Ringen beſchlannahmt. Die Sachen können ſämtlich Feten Ban Len im ran —.— 
metegelung Hi bie. ehehraligenn beine — Un * im Zimmer 8 der Kriminalpolizei beſichtigt werden. Biebnocgenia . Ts IH — 
Kategorie der Staats- und Rom munalbeamten und X Diebftähle, Auf der ul. Piaskowa (früher Sandstr.) wurde] HurtowniaDrogerpinal.Bezuger)] 230 + 230 +A 
ä —oò —̃— ... — beſieſn ein sweitäderiger Handwagen im Werte von 15 000 N. von] It . - - - ern 170 N 
Bleib’ aufrecht, daß fie nicht mit Fingern zeigen: der Straße e gestohlen. — Einer Dame wurde am Sonnabend in] Wytwornſa Ehemiczne . 290 ＋A 295—300 + 
Seht ven! Er ift mehr fein Steuermann, einem hieſigen Penſionat ein Paar goldene Ohrringe mit 16 Bril⸗]Wyrobv Ceramiezne. Krotoſzyn ya 175 + 
Gib acht! ungen 5 * ig deine Stirne — = 9500 a = che in — l Wan e ur od... > 2 +N — 
i wie die Gletſ e. z ‚2 2 en, { nen u „ im Welaimie]” „ —— 
„Au meiner Sch + ne”, ex mal in L ch werte von M. geſtohlen. : Arcona erde „% „* „„ — 9 
lender Jar das te e 2 Sei Sasl N Polizeibericht. Feſtgen wurden gestern eine Perſon] seen Auto erk Kupon) 00185 * 
Wort, das — fät und 1 erutet, das * ausgeſtredtten, Une . er —.— ins, gwei Frauenzimmer wegen Auweg Mose Nhpäsnch 507. * 10-19 ＋ M 
2 Arm 1 m ; Na: ertreiben N rei w 2 * — . az Zur 
ee e Bor ER Stirne . ed De ten geſuchte Perſonen. 1 Bi f n a DI op 3:0 13 er 420 12 
und ſie n fühlender Seewind am Ju tag, das * Inowroce: 2 N ° 1 2 1 een 5. a 
. N 2 w, 20. Der „Ruf. Bott bt: 22 . . 215—217 N | 215—217 N 
Bar dan nnd nd Kain a 8 hellt. Ing ‚Veifpiel 7 eich, wie Bofen, Thorn, Ben 2 rere 200 T . . 
um das gewaltige Wort ſtick ich den Stachelkranz: Tod aller Weich⸗ ru ER io um couf Ders heutigen dae Dom Konfelching . re 330 AN 
Hichleit. Über mich aber komme die Kraft Gottes den ich ſuche. ich ruppen von fern gebildet, um AR gegen mer * + 
feit ich denken lann ! 2 5 oe eine D — 
Und feine heipefte Bitte an 1 5 en ‚Geräbfebung der" reife en eee ne =. 
TT.. —, t N — 
daß ich ein friſches Herz behalte, ein fröhliches! Trotz allem Dran > ei? vo N.] Hurt. Spölel Spoznwarr.. . . —.— —— 
EE fröhliches! Troß / ber ee e e e e ene, ben für Pe —— Bess 


Liltencron iſt bei allem ungeſtümen Drange na rei 
pelt, bei allem Verſtändnis für — m ne 
er ſelbſt das Leben des Bohemiens dure hat, immer er 
und Edelmann geblieben. Zu feinen ſchönſten und originellſten 
Gedichten und en * . Soldatenleben verherr · 


* f been 180 EN 100-180 + N 
Szenen gekommen. wurde einer Landfrau, dig ihre Putter and Genen ma.. —.— Ei 
nichr dinger ale 3 n dh Wand abgeben walt, von einge‘ nr re rer 3 
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chenden Bilder und und N tele”. „Fritz Dir fie felöft!“ ins Geſicht geworfen. Angeſichts diefes Vor - Danfider 
Mit Wehmut erinnere ich mich ne g die mir aber g e 0 en ua ee Ing Warihau 406410, Dollar 75 25 —75 78, englische 
JJ762 , / reife Yusbrud, ee 1 
dothringen zu beſuchen. 162 wollte ſie ſeinen n geigen. Aach * ne e e ng der richtige Weg fr um Donar en 32 faded een 8 ide 82 185 
der an g h pe e viel bon daten e genlauz ei . chens werke Herabſezung ber Bebensmiktetpreife gu er |zupel 10,10, deuiſche Mast 5,25, funde 6,76, poinifce 0,22 
de | * riesen, 19. Jul. f SET ier Märisnhe 
verwundet auf dem Schlachtfelde 1ag Dieſen nd mein 1. 1 er in far SE 3 est | Berliner Börjenbericht 


hebung vom Amte gebeten. Der Wojewode hat dieſes ich! 5 vom 20. Jull. . 
jedoch abgelehnt an. erſucht, das Amt bis zur Beſetzung der S 18 . 75 Pof. i 1 
* eee e ns => ſetzung Eine Diskonto⸗Komm.⸗Antelle. 279.75 131% % Bor. Plandbriefe . 13.99 


Leute!“ Er würde es ſagen, laut oder leiſe, mit ſeinem n, 
trotzigen Lachen oder mit ſtillem, gütigem Lächeln An ſolchem 
Grabe wollen wir nicht trauern, wir wollen unſere Herzen erheben. 


Wenn wir weinen müſſen, iſt es nicht Do Schmerz, es iſt aus wen 
überſtrömender Dankbarkeit, daß wir ſo nendlidieß mitfühlen in einem Kätnerbauſe⸗ ie Glut aus dem Ofen In einen davor | Sean wartiich für Boltil, Handel, Kun und Wiſſen aft: . B. Dr, gran; 
konnten, des Dichters unvergängliches Wert, des wer ee 3 2 3 4 ee Belt, Dr a ven Wupeigemeit: . Fee eee ll 

= . ell um n kurzer Zeit ſtan 1 88 
Renſchen undergüngtiges ee ganze Dorf in Slam men, 58 Hoinhänfer anb 4d Wife, eee eee 


benen, der Familie Ti zuſprach, ſpielte ben die Kapelle des Orenſtein u. stoppe. . 634.75 Auszahlung Wari „ 4.05 
31. Inſanterieregiments den Kae n Neitermarfi pe ch * Petplin, 12. Juli. Der Abg. Dr. Brejski verzleht, wie Hartmann Maſchinen . , 475.— Bolnifche Noten >= 58 
der Dichter als Totenfeiermuſik beſtellt hatte. Und — * Ni ber „Dziennik 2 berichtet, von Pelplin nach Thorn, wo er Pbön rn... . BBI.—ISrieänoten . . .. ... 10.50 
Richard Dehmel ug. das letzte Lebewohl nach: „Wenn en deutſche Mark eine Villa und eine Frauenklinik Caro 287 75 Dollar er 76.75 
er jetzt unter uns treten könnte, er würde ſagen: „Kopf hoch, auft hat Musi ‘ Sch 2 „„ FRE — Pfund 278.50 

i el mandel . 0 Zu ——— — —.— 


— os 8 740.— 
nus Oſtbeueſchlanb Jia Poln. Biandbriefe. 13.75 Schweizer Franken 
»Neidenburg. 20. Jult. Em Großfeuer wülete am Freitag | 4% Bol. Bfandbrieie 5 12 1 
abend in Gimme 05 I „Das Feuer enſtand |” g 
0 die 


EL EIRÜBETTER 7 5555395 7560850 
Die in Nr. 120 dieses Blattes veröflentlichte 2 
eee Mein & 


2 Meißner — Leo liche 5 


8 8 auf Täuschung und hat nicht je: e- 
funden. Weiteres eingeleitet. 2. 


Leo liche, Chlüdewo, 


. 886 . ̃ ͤ— «ͤ - 


ıokomnliliemen 


18. Juni 1921, abgedruckt 


Seces 
2. 


AbſatzZ 2: Die 3 
Serie XI zu 5000 Mark 


Serie XII zu 2000 Mark 


* * 


” „ 1862 „ „ 692 
„ „24514 „ 525 „ 425 
Serie XIII zu 1000 Mark 
a hinter Nr. — folgt .- nicht = 
* * 611 * 1 ” 
u. f „ „ 5574 „ 870 „ 878 
‚A aus pn. Lamel hunt „ „ 6 „ 276 976 
m beite Friedenswate, 150 mm GE 216 78892 „ 497 
breit. ca. 28 m lang, offeriert „„ 9036 „ 034 „340 
ngrößeren Mengen vom Lager „ „ 28 „ 864 „ 3686 
benufalls Lederriemen, „ 27876 „ 893 839 
= Näh- und Binderiemen, & „ 29399 „ 374 „ 378 
bpumpenmanſchetten und „ „ 31161 „ 436 5386 
verſchiedene Packungen „ „ 31694 „ 705 „ 708 
. e Dampfmajchinen ; 2 „ a 1 = 5 2 
Ex N 22289097 „ 048 748 
AN 7 8 3 an „ 43 „ 643 
BR... — „ „ 8 0 
. (Gegründet im Jahre 1878) . x 7 5 5 7 183 * er 
@ Poznafı, Mantaka 8. . 59 10 193 „194 
— _ 157, mn 1816 „ 00 608 0 
5 E 1 . hal RR; 1 5 3 3 5 e 
. ² A . 8 . 587 5 
ann νν⁰νj“mꝓ n 2 6088 685 
- irn 4 Serie xd an 500 Mark 
1 Deutsche Volkshunk — hinter Nr. 10248 folgt 365 nicht 665 
5 | Em „ e 08 
15 30. . 0. o. 2075 3 21815 5 1 2 18 
* * 1 * ” 
u Bydgoszcz: Wyrzysk „ a 
DE Gdanska 13 ” * 5 * ” 
— EN ub te e 
m täglicher Einlagen ad 1. 7. is eat wen 8.0% „22277 286 284 
monatl. Pr ” 9 7 — ” ” 28 ” 5 ” 5 
Bann νun⁰nοανννν,Zx „CC 7 u 7 ee 
“ „ 80188 „ . „ 0 
Von der Reiſe zurück Ms : 58 
& | Serie xV zu 300 Mart 
hinter Nr. 18 561 folgt 566 nicht 516 
0. Wesiphal, Zehn, Ml, 5 
„ „ 20352 „ 3857 „ 807 
i „ „ 20529 „ 544 „ 547 
Serie XVI zu 200 Mark 
hinter Nr. 16 279 folgt a nicht 381 
In der U 1e e een e 
nzeige Nr. 120 des eblattes 5 ” 
unter Che. 2008 beißen: Pol. Tag map > au 350 661 85 
„ Marken⸗Porzellane“ 2@ 2 2 63 8 
5 — * * * * 


a kaufen geſucht — 


auch für Amerikaner 
. jeglicher 8 kleine Neihe KIT au 00 Me 
Wiriſchaſten, Güter, Laudwi ten. 
Dampf- u. Waſſermühlen, Hänfer uſw. 
M. Wegner, Poznahı, ullca Pöhniejska 31, 
= „Kultura“ en — 1811. 


= Sure ein Gul ul 


in in Größe von 500-2000 Meg. 
oder mehr. Sein mie 2110 an 10 3 


ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Schraubenfabrik, 


— im Betrieb, 80 Arbeiter, Borort Berlin, eigenes ei 

nd⸗Wohn⸗ und Fade de. Wohnung „ 
ſofort zu verkau Offerten unter J. E. 1786 an 
Rudolf Moffe, Berlin SW, 19, MB. 8882 


11982 
Reihe XI zu 5000 Mark 


ermögl, rascheste 
Ausführung von 


glüngend reüſſierend. hohen Reingewinn abe 
weriend, mit das Beſte und Größte Bes 
(früher Prov. Paſen) mit faſt neuer 

eleganter Einrichtung in Stadt von ca. 

30 Einwohnern anderer Unternehmu 

halber zu verkaufen. Intereſſenten, aber nur ſolche, die 
über größere Kapitalien verfägen, wollen Offerten unter 
2131 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes einſenden. 


— . . Tee ee 
Verkaufe 12—18 zugſähige, bereils eingefahrene 


Zugochſen 


n durchſchn. Gewicht 9 10 Ztr. Beſichttg. jederzeit mögl. 


Dom Grudzielee, Post- und Bahnitatien Brunom. 


1 


N 


50 oder 60 em] Für mein Kartoffel⸗ Stroh⸗, Gemüſe-Großbanbelsgeich. ſuche 


elöbahngleis, e e d ei. 
zu kaufen geſucht. f der firm un Polniſchen und Deuuſchen iſt 


au er Geil. Angebote fi 
Tominium Gora, powiat Jarocin. unter käufer . 


für alle Wöhnhausbauten, 
insbesondere für ums” 


E. KETTLER, 545 
Offerieren prima 


Poſener Tageblattes vom 29. 
Druckfehler vorhanden, die hiermi 


ohn ne Bud 


hinter Nr. 14187 folgt 189 
20 450 


Deuckſehlerberſchſigung. 


In der Pfandbriefsaufkündigung des Poznafiskie 
Ziemstwo Kredytowe (früher Poſener Landſchaft) vom 
in der Beklage zu Nr. 103 des 
Juni 1921. ſind folgende 
it berichtigt werden: 


% igen Pfandbriefe 
ſtaben: 


hinter Nr. 21041 99 044 nicht 041 
25 921 922 622 


„ 451 nicht 151 


gen — und ö 
ucht Spezial · 
"2082 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


nter Nr. 360 folge 371 


608 nicht 815 


Ho da 


Abſatz 3: Die 3½ %igen Pfandbrieſe Buchſtabe C: 


te 
hinter Nr. 3719 folgt 722 nicht 712 


Catu-Bewebe 


Maud - und Derkenpntz 
Hoiwolunngen. = * 


in Waggonladungen und bitten 
um umgehende Beſtellungen 


18 kluge 8 Jankowiak, 


sr. Mielzynskiego 28. Telephon 3201. 


rare D ER |" 
Slellenauhebole 1 


rin 


Kaufmann für Dittat⸗ 
Torreſp. Kaltkul. u. Exped. 

. ſof. Eintr. geſ. Branche 
u. poln. Sprachkenntniſſe 
erf. poln Schrifterw. An: 
geb. m. Gehaltsanſpr.erb. 
m & Reßler, 

SGrudziadz, Fabrik u. 
g N landwirtſch⸗ 
licher Masch nen. 


2 u a n, 
‚wskiego 304, 2 . r. 


Reihe XI zu 1000 Mark 
hinter Nr. 2935 folgt 3015 nicht 3005 
Reihe XIV zu 500 Mar 
binter Nr. 1084 folgt 086 nicht 085 
Reihe XVI zu 200 Mark 
hinter Nr. 169 folgt 170 nicht 178 
Abſaß 4: Die 3% igen Pfandbriefe Buchſtabe A: 
Reihe III zu 2000 Mark 
hinter Nr. 60 folgt 70 nicht 77 
Abſatz 5: Die 3% igen Pfandbrieſe Buchſtabe B: 
Reihe XI zu 1000 Mark 
hinter Nr. 189 folgt 201 nicht 271 
Abſatz 6: Die 4% igen Pfandbrieſe Budjitabe D 
Reihe I zu 10000 Mark 
Hinter Nr. 1 ** leigt 528 nicht 328 


Reihe II zu 5000 
l 929 255 Nr. 1 3 folgt 784 


473 nicht 573 
637 1 787 
4725 „ 


728 228 
Reihe III zu 2000 Mark 
e Nr. 1452 folgt 466 ing a 
2279 289 
Reihe IV zu 1500 Mark 
u 1 Nr. 542 ioat, 648 er = 
5850 "851 


> — 
Reihe V u 500 Mar 
wie Ser 50 0 folgt 261 nicht 161 
e zu 9 
inter Nr. 2077 folgt 086 12 586 
. 6608 vn. 638 639 


” * 8059 1 84 584 
Reihe VII zu 200 Marx 
hinter Nr. — folgt 921 nicht 4007 


” * 1 


4631 . 


* * 


* * ” * su 
„ HR 2 
” * 3 * » 
„ BE Urn 44 
1 8834 871 471 


Abſaß 7: Die 4 bigen 
Reihe XIII zu 500 Mark 
hinter Nr. 909 folgt 919 nicht 917 
Reihe XVI zu 100 Mark 
binter Nr. 130 fällt die Nummer 222 fort 
„ „ 227 iſt einzurücken 222 alsdann 223 
Abſatz 8: Die 4% igen neuen Pfandbriefe: 
zu 5000 Mark 
hinter Nr. 3479 total 18 nicht 785 


1 % 8920 921 922 924 925 930 
RR 9576 „ 58 
zu 2000 Mark 
hinter Nr. — folgt 692 nicht — 
” * * 5 
ARE 418 „ 519 
„ 4687 „ 591 6891 
zu 1000 Marr 
hinter Nr. sn rofat 71 A 2 


* 24868 = 305 ” 
. 1966 folgt 968 nicht 368 
5 ” 


998 
637 
476 


321 

zu 300 Matk 
ter Nr. 225 mi 181 
Pr Rene 


8 13 


„ une 

200 — 
* binter Nr. 4536 folgt 542 nicht 242 
im Text erſten Aofa find die Wörter umzuſtellen: bar 
in polniſcher Mark, ſtatt „in bar“. 

Pozuan, den 12. Jult 1921. 
dyreteja Poznanstiego Zieruſioa Aredylomwego. 
—) Loss 


ee 


. Tauſche 


u — 844 3 Zimmerwohnung nebſt 

Junger 1 Herr] Gelaß, Gartenhaus, Berlin, 
ſucht ſchönes nettes Oranienburger Tor, gegen 
eine 4 Yımmı wohnung in 


7 9036 - 
„ 


2 
nm > 
wann 


möbl. Zimmer, N * bei Jaekel, 
Sta kreis Me enſache. . Ne. 2 II. 2 og; 


% 2118 a. d. Geſchaftsſt. 
d. Bl. . 


aphlerend. der 
prache in Wort 
t Bedingung, per 
Par 42 
N Weglowe 
Kalu2ny 1 Werner, 
unta Augusta 3. 


Stenoiypillin, vez 
und Schrift Aue en: nich 
iofort oder 1. Auguſt 


Poznan Pe 
Poznan, Waly Zzygm 


Ma 2 ſuchen zum 1. Auguſt 
ine einen ber — Spr 
rt u. Schrift mächtigen 


Konloriſten 
Konioriflin. 


Kurzſchrift u. Maſchinenſchrei⸗ 
ben erwünſcht. Ang. m. Zeug⸗ 
nisabſchriften und Bild an 
N Riezychowe, 
Niezy omo b. 
Biglosi wie. (204 


Verheir., Wirtſchaftsinſpektor, 3 


energiſch. 
u. poln. Sprache in Wort u. Schrift mächtig von Jugend 
auf im Fach, firm i. d. landw. Buchführ. und Rechnungs⸗ 
® ſweſen in ungekündigter Stellung. ſucht, geſtützt auf gule 
Zeugniſſe u. Empiehlun no ab 1. Oktober oder ſpäter ander⸗ 
weitig Stellung auf Nebe ut od. unter all * 3 don 
Geil. Ang. u. 2121 a. * chäftsſt. d. 


— "nd 
Steflengehnche 
— en 

Bankbeamler ben 


abſchlußſicher mit allen vort. 
Arbeiten vertr. ſucht Stellg. 

p. 1. 10. 21 als Leiter d. Buch, 
in grön. Bantinfeitut d. ehem. 
preuß. Teilgeb. 425 Zuſchr. 
erb. unt. A. B. 2129 an die 
3 | Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


Hog. Kfm. Verein v. 1858 


Generalverſammlung 
Sounkag, 8. 24. d. M., 
11 Uhr vorm., 

im Café Briſtol. 

Der ane 


Begulachtungen 
landw. Taxen uſw. 


fertigt an Gottzwaun, ver⸗ 
etd, landw. Sachvernandiger. 
1 Dosnan-Selaey, ul. Ma- 
2 8. (3678 


= herkl. Jill, 


unmittelbar am Walde ges 
legen fortzugshalber von fas 
fort zu verpachten. 2180 
Frau Rudolf, Chodziet. 
früher Schützen ſtraße. 


Geſucht wird von ſofort f. 
eine Dame mit 2 Mädchen 
(7 u. 9 J.) Aufenthalt in 
Buſzezukowo mit voller 
Penſion für 14 Tage. Bett⸗ 
wäſche vorhanden. Gefl. Ang. 
6. 2093 a. d. Sefhäfisftele 
d. Bl. erbeten. 


Für 2 Mädchen, 10 u. 8 


Jahꝛe alt, 


es 
Landaufenthalt „% 
für. ca. 3—4 Wochen, gegen 
entſprechende Vergütung. Gut. 
Verpflegung erwünſcht. Gefl. 
Ang. u. 2010 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. er 


Andacht in in den 
Gemeinde Synagogen 
Synagoge A 
Wolnica. 
Freitag, 22. Juli, abds. 8 Uhr. 
Sonnabend morgens 3%, Uhr 
mit Schacharis be; 
ginnend, 
nachm. 5 Uhr Mincha. 
abends Sabbatausgang) 
9 Uhr 56 Min. 
+, Werflags-Andadht; 
wor 7 Uor und abends 


Sonntag (Fasttag) abende 
9 Uhr. Faſtenende 9 Uhr 
53 Min. 

Synagoge B 
(Iſrael. a 
Ulica Dominikariska. 
Freitag. d. 22. Juli, abends 
7 Uhr. 


Sonnabend vorm. 10 Uhr. 
Werktags- Andacht. 
. 7 Uhr und abends 

hr. 


— n 

1 Ankänt «.Setkäne \ 
os ee 
Zugezogener Emigrant ſucht 

Haus 

mit Wohnung zu kaufen. 
Möbe weren mitübernom⸗ 
men. Auch Gaſtwiriſchaft od. 
Landgut erwünſcht mögl. hier 
De 125 * Zu erfr. bei 


Saag forosii, Aolejomwa 
Bahnſtr.) 4. (2128 


Größeres 


Hausgrund ſtüch 


mit groß. Garten in Meſeritz 


(Deutſchland) zu verkaufen. 


Angeb. u. W. K. 15331 an 
d. Meſeriter Kreiszeitung 
in Meſeritz. (2126 


Grundſtück 


mit 4. Zimmerwohnung und 
gutgebendem 1 Bi: 
garetten⸗ und Kolomalwaren⸗ 
geſchäft preiswert zu verkauf, 
Jabiſch, 12128 
Bont bei Züllichau. 


1 mehrere hundert I 
Rollen 


uche 


prompt lieferbar. Gefl. as 
Anfragen u N. 2654 
an Rudolf Mofie, 
— MT 3835 


— tn m—— 


10 es nl 


1 — Eßzimmer, 
1 helleich. Schlafzimmer 
mit echt. weißem Marmor 

beide modern und wie neu 
Lahe. ſo ort zu verlaufen. 
Torun, ul. Sienkiewicza gal. 


